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Volksvertretung oder Narrenhaus !
Nationalsozialisten « nd Kommunisten Hand in Hand .

Bei Degmn der heutigen Reichstagssitzung stan -
den die Kommunisten unter dem Eindruck der schweren

moralischen N i e d e r l o g e . die sie sich durch ihre

Sprengung der gestrigen Ncichstagssitzung zugr�gen haben .
Der Abgeordnete R e m m e l e hat ein Schreiben an das

Reichstagspräsidium gerichtet , in dem er die Aufhebung der

gegen ihn verhängten Ordnungsmaßnahme fordert . Die kom -

munistische Fraktion beantragte die Aufhebung , die in ein -

sacher Abstimmung gegen die Stimmen der Kommunisten ab -

gelehnt wurde . Der Abgeordnete Remmele hat inzwischen eine

geplante Reise nach Moskau angetreten . Dieser Reise -

plan hat auf die Wahrung parlamentarischer Würde ungünstig

gewirkt .
Der Kommunist Koenen sehte darauf seine gestern unter -

brochene Rede fort . Er hat es abermals vermieden , seine

Partei zu rechtfertigen gegenüber den schweren Anschuldigun -

gen , die gegen sie erhoben wurden . Sein Schweigen über die

wesentlichsten Punkte verbarg er unter einer Flut von Per -

sammlungsreden . Was er sachlich sagte , eröffnete immerhin

einen Blick in einen Sumpf von Spitzelei und Kor »

ruption , der sich an die Kommunistische Partei anhängt
und in ihr selbst sein Unwesen treibt , gefördert von den mahn -

witzigen Aufstands - und Terrorplänen der Kommunistischen

Partei . Sein Verteidigungsplan bestand darin . Material über

den Terror und das Spitzelunwesen der Rechtsradikalen vor -

zutragen . So verteidigt und entschuldigt sich der Terror von

links mit dem Terror von rechts und umgekehrt . Sofort aber

zeigte sich die geistige Gemeinschaft zwischen denen von ganz

rechts und denen von ganz links , als der Kommunist Koenen

die Organ » der Republik und der öffentliiben Sicherheit angriff .
Die Rede Koenens war leer und matt . Das war

nicht die Rechtfertigung einer zu Unrecht beschuldigten Partei .
Es war der Ausdruck der inneren Unsicherheit der

Tatsache , daß Spitzelunwesen und anarchistischer Wahnsinn in

der KPD . wütet und manchen Kommunisten mit innerem

Grauen erfüllen mag , ebenso wie die erbärmliche sogenannte
revolutionäre Taktik der Kommunisten im Parlament .

Nach Koenen erhielt der Zentrumsabgcordnete Dr . Bell

das Wort . Dieser und der Abg . B r o d a u f ( Dem . ) erklärten

die Zustimmung ihrer Fraktionen zu den Beschlüsien des Aus »

schusies aus grundlegenden rechtlichen Gesichtspunkten . Die

Rede Brodaufs , der entschiedenes Eingreifen gegen die Terra -

risten und Gewaltpolitiker von ganz rechts forderte , führte ,zu
einem heftigen Zusammenstoß zwischen ihm und den Völki -

schen , deren geistige ? und sittliches Niveau er gebührend kenn -

zeichnete .
Der völkische Abgeordnete Henning benutzte die Ge -

leeenheit . um noch einmal in seiner gewohnten provokatorischen

Manier den Fall K r i e b e l aufzurollen und heftige Angriffe

gegen die Parteien zu richten , die der Hastentlassung Kriebels

nicht zugestimmt hatten .

Präsident wallraf erSftnet die Sitzung um 11 Uhr 25 Minuten .

Er teilt mit , daß >- in Protestschreiben de « Abg . Remmele ( Komm. )

Stegen seinen Ausschluß «iiuieganyen ist . lieber den Protest hat der

Reichstag ohne Debatte entschieden .

Präsident Wollras schlägt vor , daß da » Haus über den Einspruch
sofort entscheidet .

Abg . Schalem ( Komm . ) beantragt namentliche Abstimmung .
Ein solcher Antrag muh von 5l) Abgeordneten unterstützt werden .

Für den Antrag erheben sich nur die Kommunisten . Der Präsident
bemerkt , daß nach der Zählung der Schriftführer nur 44 tommu -
nistische Abgeordnete anwesend seien . ( Zuruf b d. Komm . : Die
anderen sitzen im Gefängnis . ) Der Antrag auf namentliche Abstim -
mung ist also nicht genügend unterstützt .

Der Einspruch des Abg . Remmele gegen seinen Ausschluß wird
nur von den Kommunisten unterstützt , ist also abgelehnt . ( Pfuirufe
bei den Kommunisten . )

Abg . Schalem ( Komm . l meldet sich zum Wort zur Geschäftsord »

nung . Er erklärt, , zur Geschäftsführung des Präsidenten sprechen

zu wollen . ( Lachen rechte . )
Präsiden ! wallras : Nach der Geschäftsordnung steht es in dem

freien Ermessen de » Präsidenten , das Wort zur Geschäftsordnung !

zu Steden oder rnchl . Die Meldung zur Geschäftsordnung darf sich !
nur auf den zur Erörterung ltehewden Gegenstand beziehen , aber |
nicht auf vorangegangen » Gogem ' tönd « . Ich nehm « an , daß Sie in

diesem Sinne sprechen wollen .

Abg . Schalem ( Komm. ) : Unser » Tagung muß frei und unbeem -

fluht vor sich gehen Die kommunistische Fraktion fühlt sich deshalb

neranloßt , zur Gefchästsordnung darauf aufmerksam zu machen , daß •

das Haus heut « unter eigenartigen Umständen tagt . Bor Leginn der

Tagung hat nämlich eine Hundertschaft Schupo die Ein .

gäng « besetzt «in « völlig kriegsmäßig ausgerüstete Hundertschaft
( Beifall rechlz ) die aufmarschiert ist in militärischer Fcrm und in das

Haus hineingeführt wurde . ( Beifall rechts ) Wir fragen , zu welchem
Zweck neben der Schupobelegung , die schon an sich eine Schande für
den Reichsteg ist , noü eine besondere Hund « tHyst ou�ebob n ist .
Sollen sie dieses Schandparlament vor der Anwesenheit !
des Aba . Remmele schützen ? Dazu hat man sich veranlaßt gesehen ,
einige Dutzend dieser Achtaroscheniungen Ner aufmar�chi ren zu lasten . �

Wir protestieren ween ' diese Vornängc : wir verlangen , daß der
Reichst « " sich dem P- n ' st o schsie ' den m- zep e v - - •

. . . . .

von derartigen unwürdigen Maßnahmen abzusehen . ( Ruf j

rechts : Cholera bazillen ! ) Der Ausschluß des Abg . Remmele ist eine

Beugung des Recht ». Es geht nicht an , daß zur Unterstützung dieser
Rechtsbeugung der Präsident sich noch wettere Provokationen der

kommunistischen Fraktion leisten kann . ( Große Unruhe rechts . ) Ihre
Maßnahmen beweisen , daß die Mehrheit es darauf anlegt , die Oppa -
sition in diesem Haus « zu vergewaltig ' M, mundtot zu machen . Tie

kommunistische Fraktion erklärt erneut , daß sie sich davon nicht ab -

halten lasten wird , die Recht - ihrer Wähler wahrzunehmen . ( Beifall
und Händeklatschen bei den Kommunisten . )

Präsident wallras ruft den Abg . Schalem wegen des Ausdrucks

„ Schandparlament " zur Ordnung ( Beifall ) und fährt fort : Ich habe
Herrn Schalem zu erwidern , daß die Vorsichtsmaßregeln leider
Gottes haben angewendet werden wüsten , viei mehr als bei früheren
Gelegenheiten . Ich glaub «, der Reichstag wie sein Präsident werden

sich freuen , wenn derartige Vorsichtsmaßregeln für die Zukunft sich
erübrigen . ( Beifall . )

Das Haus tritt hierauf in die Tagesordnung «in : Fortsetzung
der Beratung des Berichts des Gefchöflsordnungsausschustes über
den Antrag betr . Einstellung des Strafverfahrens und

Aufhebung der Untersuchungshaft gegen die kommunistischen Ab -

geordneten Pfeiffer , Schlecht und Lindau .
Abg . Svenen ( Komm . ) setzt seine gestern unterbrochene Rede

fort . Der Redner wirft den Sozialdemokraten Knechtsetigkeit gegen »
über monarchistischen Präsidenten vor und wird vom Präsidenten
Wallras zur Sache gerufen . ( Abg . Schalem sKomm . f ruft : Kritik

an S. M. Wollraf ist nicht gestattet ! Gegenruse rechts : Unvei -
schämtheitl ) Abs». Koenen fährt fort : Der Präsident hat bewußt
die Führung in der Kommurnstenhetze übernommen .

Präsident wallras : Stören Sie doch nicht systematisch unsere
Verhandlungen . Ich bitte , sich an die Sache zu holton .

Abg . Koenen ( Komm . ) wirft weiter den Sozialdemokraten vor ,
sie beteiligen sich an dieser Kommunistenhetze . Der „ Vorwärts " habe
an den Vorbereitungen für die Herausgabe der im Reichstag ange -
regten Spitzelfumpfbroschüre schon seit langem gearbeitet . Jahojch
habe au » München telegraphiert , gestern sei er zwar aus der Haft
entlosten worden , aber heute früh um 4 Uhr fei bereits
wieder die Polizei bei ihm gewesen ! ( Höri , hört ! b. d.
Komm . ) Und der Reichstag fetz « die Cmmiugcrei fort . Das bayerische
Beispiel zeig «, daß es auf diesem Wege nicht gehe . Der Reichstag
solle sich yor der gleichen Blamage hüten . Es steht fest , daß Wulle ,
Graefe , Reventlow mit Mordbanditen In Verbindung stehen , aber
von einer Anklage habe man noch nichfs gehört . Nur Kommunisten
würden verfolgt . Aus dem Fall Gilbert sehe man , daß ein angcb -
sicher kommunistischer Spitzel im Reichswchnninisterium ein - und
ausgehen könne . Das fei bezeichnend dafür , wie dumm all diese
Spitzeljteschichten seien . Der Jude Weiß lasse die Deutsch -
völkischen laufen , hinter den Kommunisten aber schick « er
Spitzel her . ( Abg . K u b e ( Natsoz . ) : Das müstcn Sie Severing sagen ! )
Ja , Severing verstehe das Spitzeln am besten . ( Abg . Kube nickt mit
dem Kopf : Da haben Sie recht ! ) Aber Severing und Weiß seien sich
mit Hiller und Ludendorff einig . ( Gelächter . )

Severing und Weiß sind schlimmer als Eimnwger . ( Sehr richtig !
bei den Nationalsoz . ) Der Staat , der hier gegen die Kommunisten
verteidigt werden soll , wird von ied : r Partei anders aufgefaßt . Die
Nation « sozialisten wissen nicht , ob sie die Republik wollen oder ob
sie in ihren Versammlunspen weiter die republikanische Fahne nennen
wollen : „schwarz , rot und beschissen " . ( Heiterkeit bei den Nat . - Soz . )
Von der jetzigen kapitalistischen Republik haben d- e Arbeiter nichts
zu erwarten . ( Beifall bei den Komm , und Nat . - Soz . ) Die Na -
tionalsozialisten sprechen im Ehrhardt - Lied vom „ Arbeit r -
schwein " . ( Widerspruch der Nat . - Soz . und Rufe : Erhardt ist unser
schlimmster Zeindl " ) Wir lehnen den individuellen Terror ab und
rufen das Proletariat zu Massenattionen auf . ( Beifall b. d. Komm . )

Abg . Dr . Bell ( Z. ) widerspricht dem Vorwurf , daß die Riehrheit
des Geschaftsordnungsausschusses mit zweierlei Maß messe oder eine
Kommunistenhetze treiben wolle In keiner Wein '

Zentrum die Absicht , die kommunistisch « Fraktion im Reichstag durch
eine Rechtsbeugung aktionsunfähig zu machen . Das w. rv uu. . ,
politisch nicht klug . Der Geschäftsordnungsausschuß habe mit seiner
Entscheidung dem gerichtlichen Verfahren nicht vorgegriffen . Die

belchuldig ' en Abgeordneten müßten selbst ein Interesse daran haben ,

daß schleunigst im objektiven Gerichtsversahren ihr «

Unschuld erwiesen wird . Di « Staatsautorität , die hier zu schützen

ist , ist gar nicht umstritten . Es ist die Autorität des mit der W « i -

m a r « r Verfassung geschaffenen Staates Jede gewaltsame
Aenderung der Staatsform muß verhindert werden . v " n welcher
Seit « sie auch ausgeht .

( Schluß im Morgenblatt . !
» •

*

Der Reichskanzler wird , wie nunmehr feststeht , noch
im Laufe des heutigen Nachmittags mit der R e g i e r u n g s »

erklär ung vor den Reichstag treten . Es besteht die

Absicht , die außenpolitische Aussprache sich un¬

mittelbar daran anschließen zu lassen und , wenn möglich , noch
im Laufe des Abends zu Ende zu führen . Ob von einer der

Parteien ein Vertrauensvotum eingebracht wird , steht noch

nicht fest . _ #

�eute so, morgen anders !
Tie KPT . und die ( Geschäftsordnung des „ bürgerlichen

Parlaments " .
In der Eröffnungssitzung des neuen Reichstages leistete sich der ;

neu « Vorsitzende der kommunistischen Fraktion , der Hamburger j
Thälmann , des Heldenstück , lärmend wie der selig « Bramarbas , zu
versichern , daß silr die KPD . selbstverständlich die Geschäfts -
tvrdn ng des „bürgerlichen Var ' aments " kein « Geltung babe Und

zum Beweise dessen brochic «r ein Hoch auf die Internationale au ». . . j

Am Dienstag aber faßder Aeltestenausschußdes Reichs -
tags beisammen , um über die vom Präsidenten ongeordnten Maß -
nahmen gegen die kommimistischen Lärmmacher zu beraten . Da er -
klärten nun di « Abgg . Koenen und S t o e ck « r übereinstimmend ,
daß die Geschäftsordnung dieses bürgerlichen Parlaments selbst -
verständlich auch für die KPD . gelte !

Wer von den drei Abgeordneten nun die allein gültige Ansicht
zum Vortrag gebracht hat , das mögen die Götter wissen !

Ter Fall Remmele .

Zum Falle Remmele wird uns aus der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion geschrieben :

Die Fraktion ist der Ansicht , daß die Kommunisten in der Ver -
Weisung auf die Plätze allerdings eine nur gegen sie gerichtet «, n>
den augenblicklichen Verhältnissen nicht begründete Maßnahme e: <
blicken konnten . Daraufhin aber sind vom Abgeordneten Remmele
so rohe Beschimpfungen des Präsidenten erfolgt , wie sie gegenüber
keinem Präsidenten ungeahndet hingehen können . Die sozialdemo -
krattsche Fraktion hat deshalb den Einspruch des Abgeordnet m
Remmele gegen feine Ausschließung zurückgewiesen .

Haftentlaffung von Kommunisten .
Atünchen , 4. Juni . ( WTB . ) Von den seinerzeit auf dem ver -

botenett Bezirtsxarleitag in München ausgehobenen VS Kamm »
nisten befinden sich, wie die Korrespondenz Hotsmann zuverlässig
erfährt , noch vier in Untersuchungshast , acht wurden in Schutzbast
genommen . Die übrigen 51 befinden sich ans freiem Fuß ,

„ Schwurgericht gegen Schwurgericht .
Ein Nachwort znm Stnkermcmtt - Prozcf ; :

Des Harden - Attetttäters Ankermann Spießgesellen Grenz
und Weichart waren im Dezember 1322 vom Schwurgericht
wegen Beihilfe zur Körperverletzung zu vier
Jahren nenn Monate� resp . zwei Jahren neun Monaten ver -
urteilt worden . Ankermann selbst ist nun vom „ Schwurgericht "
der Einmingerschen Notverordnung in derselben Sache des
versuchten Mordes schuldisz gesprochen worden . Sa
wird der Fall Harden die Reihe der Justizkuriosa um eine
weitere vermehren . Ohne Zweifel entspricht das letzte Urteil
in höherem Maße als das erste den wirklichen Totbeständen
und dem Bolksbewußtsein , das für Meuchelmörder nur Ab -
scheu übrig hat . Ist es jedoch nicht eine Ironie des Schicksals ?
Das Schwurgericht hatte seine schärfsten Gegner im rechten
Lager , u, a. in : Lager der Leute , die den Ideologien der rechts -
radikalen polrtischen Mörder nicht so fernstehen . Aber gerade
da » rechts so verhaßte Schwurgericht war es , das die rechts -
radikalen Harden - Attentäter dermaßen milde beurteilte , daß
der Wahrspruch der Geschworenen vom übergroßen Teile des
deutschen Volkes als Schlag gegen das Recht und Ge -
reehtigkeitsgesühl empfunden wurde . Das „ Schwurgericht " in
seiner neuen Forni aber hat den Fehlspruch der Geschworenen
vom Dezember 1922 in gewisser Hinsicht korrigiert . Hätte es
sich um einen gegen links gerichteten politischen Prozeß ge -
handelt , so hätte dieses Urteil selbswerständlich zu einer neuen
Verunglimpfung des Schwurgerichts und zu einer VerHerr -
lichung des Emmingerschen Gebildes Aillaß gegeben . Jegt
aber müßten die Herren eigentlich versucht sein , ihre An -
' Hauungen bezüglich der Schwurgerichte ,zu revidieren und
deren Vorzüge anzuerkennen .

Es hat keinen Zweck , sich im Augenblick darüber onszu
lassen , weshalb der Wahrspruch der Geschworenen im ersten
Pro . zeß so und nicht anders ausgefall - en ist : der Gründe
können viel « gewesen sein — es läßt sich schwer feststellen ,
welche Imponderabilien da mitgewirkt baben mögen . Ein
Wahrspruch ist stets die Summe aller Eindrücke , die auf die
geschworenen Richter während der Prozeßverhandlung ein -
stürmen . Bon der Prozeßführung und von den beteiligte »
Parteien hängt nicht zuletzt das Resultat des Prozesses ab .
Eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt natürlich die Zu -
sammensetzung der Geschworencnbank . Die spiegelte jedoch
beim alten Schwurgericht durchaus nicht die geistige Be -
scbaffcnheit des Volkes wider . Deshalb waren auch die unbe -
dingten Freunde des Schwurgerichts für seine Aenderung , wie
hinsichtlich der Zusammensetzung der Gsschworenenbank . so
anch in mancher anderen Beziehung . Derfehlt wäre es aber ,
aus dem eben gefällten Urteil des Emmingerschen „ Schwur -
gerichts " dessen Vorzüge gegenüber dem wahren Schwur -
gericht ableiten zu wollen .

Wie im Dezember 1922 so auch jetzt wurde gar nicht der
Versuch unternommen , die H i n t e r m ä n n e r der Attentäter

zu beleuchten . Es wäre auch kaum gelungen . Daß aber dieser
Rest des Hardcn - Attentatsprozesses gerade während der Ver -

bandlung des Seeckt - Attentates erledigt werden konnte , er -
scheint säst wie eine Fügung , wo es in Wirklichkest nur Zu -
fall war . Grenz und Ankermann sind politische
Freunde der Herren Tettenborn und Wulle .
Das sind eben dieselben Herren , die der alldeutsche Chemiker ,
der herzkranke , aber geistesgesundx Dr . Grandel als von



Geldgier besessen bezeichnet hat . Sie triefenvon Bat er -

landsheroismus — besonders dann , wenn er was ein »

trägt ! Tettenborn nimmt seine Gelder und verlebt sie gemein -
sam mit Köple . Ankermann verjubelt Tausende von

Dollars , ind�m er sich wochenlang Mut antrinkt , und be -

geht schließlich seine Tat , weil er weiß , was ihm von völkischer
Seite droht , wenn er sie unterläßt , und weil er andererseits

weiß , was ihm winkt an klingender Müzm , wenn er sie voll «

bringt . Gilbert , der frühere Hauptmann , ist des Sekretärs

der Völkischen Freiheitspartei , Tettenborn , Busenfreund . Der

Meuchelmörder Ankerniann , ein Hochstapler und Betrüger ,
nimmt seinen Mund voll von Patriotismus . Aber wie Thor -
mann und Grandel steht auch Ankermann nicht zu seiner Tat ,

kneift elendiglich vor der Strafe , die ihm droht !
Harden hat es vorgezogen , nicht zu erscheinen . In einer

Eingabe an das Gericht hat er erklärt , daß er ein zweites
Mal sich dieser Justiz nicht stellen wolle . Ankermann aber hat

sich während seines Aufenthalts in Oesterreich zu seinem Pro -

zeß ausgiebig vorbereitet , hat nicht nur die Berichte studiert ,
sondern auch Hördens Werke ; er kannte sie auswendig . Die

von ihm angeführten Zitate haben ihm jedoch ebensowenig
geholfen , wie die von seinem Verteidiger so fleißig zusammen -

aebracksten Stel . n aus Hördens Schriften . Grenz und

Weichardt können zufrieden sein . Ankermann aber wird in

der Einsamkeit seiner Zelle über die Tücke des Schicksals nach -

grübeln , die ihm eine höhere Strafe eingebracht hat als dem

Grenz , der die treibende Kraft in dieser ganzen Sache war .

Grandel , üer Guerillakrieger .
Herzkrank , aber kräftig fürs „ Umlegen . "

Der im Claß - Prozeß Milangeklagte Dr . Grandel ist nach

>« men Angaben selbstverständlich »kein Politiker " . Dabei zählt er

zu den Geldgebern der Natlonalsozialisten Augs -

burgs . Er ist »Kulturpolitiker " , aber er begünstigt « die barba -

rifchen Kampsmethoden eines Hitler . Justizrat Claß

spricht einmal von »extremistischen " Anschauungen Dr . Grandels ,

und in der Tat huldigte Grandel dem blutigsten Gewaltkultus

Hitlers . Der Mussolini des Münchener Bürgerbräus hat die

Phantasie eines Henkers , in der das berüchtigt « „ Umlegen " immer

und immer wieder austaucht . Die ganze Geschichte der national -

sozialistischen Bewegung Münchens ist mit Blut geschrieben . In

den Münchener nationalsozialistischen Kreisen ist die E r m o r -

dung Rathenaus und Erzbergers öffentlich besprochen
und empfohlen worden . Das politische Attentat biegt dem Dr .

Grandel , dem Führer der Augsburger Nationalsozialisten , wirklich

nicht fern . . . .
In Augsburg macht « seinerzeit das nationalsozialistische Bläst -

chen » Der deutsche Michel " viel von sich reden . Es teilt in einem

Bericht über einen Sprechabend der Nationalsozialisten mit , Herr
Dr . Grandel habe die Parole des Guerillakrieges

ausgegeben . Vorher müßten aber die Arbeiter

niedergeworfen werden ! Diese Augsburger Orts -

grupp « der Nationalsoziialisten , in der Grandel seine blutigen
Reden schwang , stand übrigens in enger Fühlung mit Dr .

Rüg « , dem Organisator der „ Femen " in Oberschlesien und

Oberbayern . Dieser Rüge betrieb nach Zeugenaussagen im Fuchs -

Wachaus - Prozeß das „ Umlegen " Dr . Heims und Eckarts !

In den Kreisen Hitlers und Ruges war also Dr . Grandel

heimisch . In der Tat , der „ Extremismus " hasten den ganzen
Dr . Grandel in Flammen gesetzt ; und daher gebürdete er sich auch
in Augsburg als fanatischer Anhänger des Guerillakrieges . Aber

vor Gericht leidet er furchtbar , so daß seinetwegen die Verhand -
tu ngen dauernd unterbrochen werden müssen .

Zm Thormann - Graudel . Prozeß sprach heute der Verteidiger
Iustizrat Hahn Er griff besonders den Widerspruch zwischen dem
Vertreter des Reichskommissariats und dem Leiter der Politischen
Polizei auf , verlangte die Vereidigung des �Iustizrats Claß und
bestritt die Rechtsgrundlage , auf der die Anklage aufgebaut ist . Der
Borsitzende verkündete schließlich als Beschluß des Gerichtes , daß
alle Zeugen verei digl werden , daß aber aus dieser Tastache
keine Rückschlüsse über die Schuld oder Nichtschuld der Angeklagten
zu ziehen seien . Es folgt dann die Vereidigung der Zeugen mit
Ausnahme Gilberts , der nicht aufzufinden war .

Deutsche Tage .
Und die Reichswehr in Kassel .

Aus Kassel wird uns geschrieben : Am Sonntag fand in

Kasse ' der seit langem angekündigte „ Deutsche Tag " statt . Weder
General Ludendorff noch General Hindenburg , lediglich Herr Traub

war erschienen . Gegen eine Einladung Ludendorffs war befon -
der » von katholischen Offizieren Einspruch erhoben worden . Die

Polizei war durch einige Hundertschafien oerstärkt , so daß es ihr
gelang , die Anordnungen des preußischen Innenministers durchzu -
setzen . Die Straßen sahen keinerlei Umzüge oder a u f g e -

rollte Fahnen . Bemerkenswert am ganzen Rummel war

lediglich die Haltung der Reichswehr . Trotzdem das

Polizeipräsidium sich bemühte , jeden Anlaß für öffentliche Demon¬

strationen zu vermeiden , ließ es sich die Kasseler Reichswehr nicht
nehmen , ihr öffentliches Sonntagskonzert abzuhalten . Das Pro¬

gramm dieses Konzertes enthielt im Gegensatz zu sonst aus -

schließlich Musikstücke , die zur Tendenz des „ Deutschen Tages "
paßten ; nicht weniger als sieben Arinecmärsche , sowie „ Der Gost ,
der Eisen wachsen ließ " , wurden in einer Stunde heruntergespielt .
Ein noch tolleres Stückchen leistete sich die Reichswehr bei der eigent -
lichen Veranstaltung des „ Deutschen Tages " . In der Stadthalle
trat als ihr Vertreter der Kommandeur des Kasieter Iägerbataillvns ,
Oberslleunant von Trotha , aus und schmetterte folgende Worte
in den Saal : „ Die Reichswehr dient keiner Partei . Sie ist treu -

deutsch bis auf die Knochen . Sie wird die auf sie gesetzten Hoff -
nungen voll und ganz erfüllen . Ihre Hoffnung ist der Sieg , ihr
Glaube das Schwert , ihre Arbeit gilt der Rache für Ver -

s a i l l e s . " Während der ganzen Veranstaltung konzertierte eine

Reichswehrkapelle , trotzdem in der Begrüßungsansprache gesogt
worden war : zu drei Führern sehen wir alle in höchster Verehrung
auf , zu Hindenburg , zu Ludendorff , und zwischen beiden
im schlichten Bürgerrock , zu Adolf Hitler ! ! !

Aeitungsverbote in Thüringen .
Weimar , 4. Juni . ( TU. ) Der thüringische Minister des Innern

hat auf Grund der Verordnung des Reichspräsidenten über die Auf «
Hebung des militärischen Ausnahmezustandes und über die Abwehr
staatsfeindlicher Bestrebungen die Herstellung und Verbreitung der
in Jena erscheinenden kommunistischen „ Neuen Zeitung " auf
die Dauer vom 4. bis 25. Juni verboten . Dieses Verbot erstreckt sich
auch auf die als K o p f b l ä t t « r erscheinenden Zeitungen „ Rotes
Echo " und „ Ostthüringische Arbeiterzeitung " und auf
etwa unter geändertem Titel erscheinende Zeitungen , Nachrichten »
und Flugblätter , die als Ersatz für die verbotenen Zeitungen neu

herausgegeben werden oder ihren Beziehern zugestellt werden .

tzerriot unü Sie Sozialisten .
Tie Kom' promiftbeschlüfse des Parteitags .

Paris , 3. Juni ( Eigener Drahtbericht . ) Die Beschlüsse des

sozialistischen Parteitages stellen ein Kompromiß zwischen den
beiden Thesen dar , die einen Augenblick lang diese sozialistische
Partei erneut zu spalten drohten . Die Diskussion war unge -
wöhnlich heftig und reich an Zwischenfällen . Die erste der

angenommenen Resolustonen , die die Beteiligung an der Regierungs¬
bildung „ unter den gegenwärttgen Umständen " ablehnt , läßt die

Frage eines späteren Eintritts in das von den bürgerlichen
Parteien des Linksblocks gebildete Ministerium ausdrücklich
offen . Di « zweite Resolution spricht sich

vorbehaltlos für die lluterstühnng
des von Herriot aufgestellten politischen Programms aus .

Trotz der für die Sozialisten ans parteitaktischen Gründen ge¬
botenen Ablehnung der gemeinsamen Uebernahme der Verantwortung
ist dl « Uebereinstimmung zwischen den Parteien des Linksblocks rest .
los , und die Reaktion , die bis zur letzten Minute auf ein Aus -

einanderfallen des Kartells , auf unüberbrückbare Gegensätze zwischen
den Parteien von gestern gehofft hatte , wird eine neue schwere Ent -
täuschung erfahren . Gewiß , das Programm Herriots . auf dessen
Grundlag « die Einigung erfolgt ist , ist kein sozialistisches Programm ,
aber es ist ein Programm , dessen Forderungen jeder Sozialist
mit ruhigem Gewissen unterschreiben kann und dessen

Verlesung am Montag auf dem Parteitag ein « ungewöhnlich herz -
liche Sympathiekundgebung für den mutigen Führer der neuen fran -
zösischen Demokratie ausgelöst hat . Es ist den von den sozialistischen
Unterhändlern gestellten Mindestforderungen nicht eine

schuldig geblieben , und es ist in diesem Punkte durch die Entschieden -
heil und Klarheit der Zielsetzung

weil über die Erwarlungeu des Parleikagcs

hinausgegangen . Es enthält auf innerpoliti chcm Gebiet die Am -

nesti « , die Aufhebung des Ermächtigungsgesetzes .
die Wiedereinstellung der 1920 entlassenen 26009

Eisenbahner , die Aufhebung der Gesandtschaft .
beim Vatikan und die Wiederherstellung der unter der Herr -

schaft des Nationalen Blocks durchlöcherten Gesetzgebung über die

Trennung von Kirch « und Staat , eine Finanz -

reform auf der Grundlage einer stärkeren Heranziehung der

direkten Steuern und eines Abbaues der Verbrauchsabgaben , eine

Schulreform mit dem Ziel der demokratischen Einheitsschule ,

Reform des Beamtenrechts und den Ausbau der

sozialen Gesetzgebung . Das außenpolitische Programm ist

ein Programm des Friedens und der internationalen Ver -

ständigung . Es enthält «in rückhaltloses Bekenntnis zum

Völkerbund , die vorbehaltlose Annahme des Ex -

pertenberichts und den Wunsch nach baldiger Wiederauf -

nähme der Beziehungen zu Rußland .

Das Reformwerk üer Labour - Regierung .
Sozialisierung des Bergbaus .

London , 4. Juni . ( Eigener Drahtbcricht . ) Ter Staatssekretär

für Bergbau , Genosse Shinwell , erklärte in einer Rede in

Perth ( Slbottland ) . der Bergbau sei die wicktigste Industrie , von

der das Gedeihen der briliicken Wirtschaft abhänge und dürfe da -

her nicht dauernd Privateigentum bleiben . Es IV ein

Irrtum , anzunebmen . daß die Diskussion über diese Frage �
durch die unlängst erfolgte Verwerfung des von einzelnen Abge¬

ordneten der Arbeiterpartei eingebrachten Gesetzentwurfes er -

ledigt sei ; die Regierung sei mehr als je zur Nationjali -
sierung des Bergbaues entschlossen und voller guter Hoffnung

in bezug auf ihre politische und technische Durchführbarkeit .

WahlrechtSerweiterung für die Frauen .
Londoa . 3. Juni . ( WTB . ) Der Ständige Ausschuß des Unter -

Hauses hat heute mit 38 gegen 11 Stinnnon einen Antrag des Ar .

besterpartellers A d a m s o n angenommen , der den Frauen vom

21. Lebensjahr an das Stimmrecht in demselben Umfange wie den

Männern gewährt . Wie der Staatssekretär des Innern Arthur

Henderson dazu ausführte , wünschte die Regierung , daß beiden

Geschlechtern vom 21. Lebensjahr ab das Stimmrecht gewährt werde .

Für den Fall , daß die Vorlag « Gesetz wird , wird die Wählerschaft

durch den Hinzutritt von rund 4H Millionen Frauen ver -

stärkt . Bisher tonnten Frauen unter 30 Jahren nicht wählen .

Ablehnung üer amerikanischen Kreüite .

Washington , 4. Zuni . ( WTB . ) Der Answäcllg » Ausschuß
des Senats hat zwei Resolutionen , welche die Bewilligung von

Geldmilleln seitens der Regierung für das deutsche Hilsswert vor¬

schlagen , verworfen . Ss handelt sich um die Resolulion Fish .

welche die Bewilligung von 10 Millionen Dollar oocschtägt , und die

Resolution Howell , welche 25 Millionen Dollar fordert .

volle Devisenzuteilung .
Die Geidkalamität gab auch der ljeutigm Börse das Gepräge .

Den Pessimismus konnte auch nicht das Zustandekommen
der Regierung vertreiben , die übrigens von der Bör ' e nur als
ein Provisorium angesehen wird . Immerhin hofft man , daß
daraufhin das Ausland mit seinen Krediten williger sein wird . Die

Geldmarktlaxo blieb angespannt . Der Satz für tägliches Glld ist
wieder sj pro Mille . Vereinzelt sind aber auch Abschlüsse zu l pro
Mille zustandegekrmmen . An dieser Bersteifuna scheint nicht die

größere Nachfrage schuld zu sein , sondern die Geldgeber halten sich
zurück . Ain Devisenmarkt kam wieder ' stärkeres Angebot heraus .
Die Zuteilungen werden heut « wieder sämtlich voll sein .
London gegen Paris wurde etwas fester mit 83 ) 4 bis 64 genannt .

Der Mann im blauen Mantel .
Aus einem Drief von Wcstjülland : . Hier im südlichen

Boobjerg beim Fischerdorf TranS steht die Küste ganz unbeschützt
gegen das Meer , wie vor Jahrhunderten . Die Folge ist , dag
das Meer daS Dorf ausfrißt . Der „ Mann im blauen Mantel "
hat jetzt sich der Kirche genähert und wird sich be! den nächsten
Sturmfluten w den Kirchhof hineinsressen , wenn nicht schleunigst
neue Deiche gebaut « erden

- - - -

"

Der Mann im blauen Mantel — noch richtiger wäre der G o t t
im blauen Mantel . Denn « s ist ein Gott , das „ Westmeer " , wie die
Dänen sagen , die „ Nords « e" , wie st « in Deutschland heißt . Gott
und Dämon zugleich . Schöpfer und Zerstörer , Ernährer und Tot -
schläger , Glückes Füllhorn voller Reichtum und Pandoros Büchse
voll von allen Schrecken der Erste .

Es liegt lchön . an sonnenheißen Sommertagen , dieses Trans ,
wunderschön wie alle die Stranddörfer von Skagen an der West -
küste Iütlands herunter Nirgends scheint Ruhe und Frieden mehr
zu weilen als dort . Fischgeruch und Duft strotzender Wiesen , tief
herabgezogene Schilsstächer und breitbrüstige , behäbige Boote , Srnne
über blühendem chollunder und kleinen Vorgärten und Sonne über
dem so gemessen , so verhalten wogenden Meer — man atmet tief
auf und meint , hier ist gut sein .

Und dann die Kirche : ein sauberer weißer Kirchturm , eine kleine
Kirche auf flachem Hügel ; rund herum der Friedhof , gebettet in
Hollundsr , Heckenrosen . Man blickt hinab in, das Meer , das so stille ,
ime in Andacht erstarrt , nicht weit vom Fuße des Hügels liegt . Und
seine Wellen scheinen bittende Hände zu sein , die zur Kirche hinauf
beten . . .

Irgendwo in einer Ecke ruhen die unbekannten Toten . Tote ,
die das Meer herausgab , nachdem es sie In wildem Sturm vom
Schiff hcruntecheschlagen . oder in mochtberauschter Wollust mit
Schiff und Segel verschlungen . —

Man sieht wieder hinunter zum Meer . Aber plötzlich scheinen
die Beterhände höhnisch vorfühlende Krallen zu sein , die blaue Fläche
ein zum Sprunge zusammengezogener Buckel , das Rauschen und
Grollen und Drohen zur Kirch : und Gräbern herauf . Zu den Toten ,
die sich aus ihm ins trockene Grab gerettet :

Wartet nur . . . wartet nur . . . wir . holen . euch . wieder .
bald . . - bald . . .

Und man weiß : wenn erst der Herbststurm ansetzt , wenn erst
der blaue Mantel hoch aus sich wellt und der wilde Mann , die Bestie
Meer , der Gott Meer — denn es ist beides — aufheult und an -

springt , dann ist es zu spät . Dann mag die Krrchenglocke noch so
hysterisch wimmern um Hilfe , dann mögen noch so viel Fischer müh -
selig Korb um Korb und Sack um Sock voll Erde dem Rasenden

entgegenwerfen — mit bleckenden weißen Zähnen reißt er die Not -

trehren auseinander , schlägt seinen blauen Mantel um die ihm ent -

rissenen und spielt mit ihn « ' sein wildes Spiel und spottet der

Mühen und Anstrengungen .
Wenn aber in diesen schönen Tagen , wo der Mann im blauen

Mantel nach jenen uralren . eibigen Gesetzen , denen alles unterworfen

ist , schlummert , Wagen aus Wagem heranrollt mit Blöcken und Erde ,

mit Steinen und Faschinen , wenn tausend Hände arbeiten und werken ,
wenn tausend Augen wachen , tausend Gehirne sich nicht beirren lassen
durch scheinbare Ruhe — dann wächst ein Baum , breit und fest , hoch
und stark , an dem der Mann im blauen Mantel sich die Zähne aus -
beißt .

Dahinter wohnt , geschützt und sicher , ein Volk — well es Hirn
und Hände zur rechten Zeit zu brauchen verstand , weil ihm Frieden ,
Ruhe kein Einschlafen war —

Ist es nicht immer so im Leben ? Nicht vor allem so in der
Politik ? Wo es nicht das offene , jedem Wellenschlag , jedem Toben ,
allen großen Sprüchen und Worten preisgegeben « offene Land ist .
das Stärke bedeutet , sondern wo diejenigen die Stürme überstehen
und dem wildesten Brüllen lachen können , die beizeiten mit werken -
dem Hirn und werkender Hand stark «, hohe Bäume sich errichtet
haben ? Und unbeirrt instondhalten die Bäume , so harte Wunden
der tobende Mann im blauen Mantel ihnen auch geschlagen ?

Sa ulu s.

Ein „Geistiger�
Von Hans W « s e m a n n.

Wir saßen im Romanischen Cafs . mein Freund Theodor und ich.
Fünf Cognacs , zwomal Eis mit Früchten und «in Paar Würstchen
mit Kartoffelsalat hott « Theodor oerzehrt und dabei seine neuen
Theorien über Charakter und Gesichtsbildung entwickelt . Ich hatte
zwar denselben Artikel wie er gelesen — war aber zu höflich , um
ihn zu unterbrechen . Außerdem pflegt er mir dann immer oorzu »
werfen , ich hätte kein Chaos in mir und sei ein Bildunasphilister .

„ Sieh dir den dicken Mann dort drüben an , ein lächerlicher
Zufall hat ihn in diese geistige Oase der Berliner Wüste geweht . . .
sieh diesen Specknacken , diesen zufrieden - gewölbten Bauch , diese fettige
Seelenruhe , dieses animalische Behagen — wie diese Kinnladen
Würste und Speck mahlen können — wie er schnaufend seine Mittags -
ruhe hält . . . " „ Hör auf . um Golteswillen " , rief ich überwältigt .
„ Schweig , du intellektueller Embryo " , zürnte Theodor , „ oder ich ver -
achte dich — ja dieser Prototyp des tricbhaft - gejundcn Daseins , das

irgendwie und irgendwo dohinblüht , wie ein Schmetterling . " „ Na
nu mach aber ' neu . . . " „ Wie ein Schmetterling ohne Denken , ohne
Schmerz , ein Leben fühlen zu müssen , das Qual und tiesinnere Ein .
samkeit bedeutet . " ä�r machte er eine Pause und lächelte dämonisch .
Ich schwieg , um ihV nicht durch Beifall zum Weitersprechen zu
reizen — aber meine Vorsicht nütz ' « nichts

„ Ja , wir Geistigen sind ein enterbtes Geschlecht . " — „ Wieviel

soll es denn sein ? " fragte ich teilnahmsvoll . — „ Ach , wie wir leiden
unter diesem rohen materialistisch vermarxten Gesindel ! Niemand

oersteht unseren Schmerz ; — da drüben in der Ecke sitzt ein aller

Herr . Müde — sehr still , sieh dir mal dies « durchgeistigten Hände an ,
die wissen nur In kostbaren allen Folianten zu blättern oder das

Haar eines Kindes zu liebtosen — ja , mein Bruder in der Einsam -
keit dieses verfluchten Lebens — ich grüße dich . Dieser fein « Stoff
spricht von Frauen und Güte , aber nichts von Lebensklugheit , ein
Träumer , «in altmodischer Gelehrter , ein Mensch für sich ist er —
aber das wirst du mit deinem rohen Intellekt nie verstehen " schloß
er verächtlich . Dann erhob er sich und ich durste bezahlen .

„ Sagen Sie mal , Herr Ober , wer ist denn der dicke Herr mit
dem roten Gesicht ? " fragte ich dabei . „ Das ist der berühmte Pro -
fessor der Aesthetik , Josef Maria Peiersilia , der dos Buch über den
neuen Geist im All geschrieben hat, " sagte der literaturbeflissene Ober .
„ Und der still « ältere Herr mit dem Gelehrtenkops ? " fragte ich weiter .
„Ach , das ist « m gewisser Knussk « , Produkten en gros , ein mächtiger
Schieber . "

Es kam an dem Abend kein rechtes Gespräch mehr zustande .

Um wieviel senkt sich die Rordseeküste ? Das südliche Nord ' ee -

gebiet senkt sich sell der letzten norddeutschen Eiszeit , und diese Cr -
lchuinung . die auf den Bestand der Marschen , In , ein . Fahrwäsi - r ,
Häfen , Deiche usw . einen gewissen Einfluß ausübt , hat Geologen
und Archäologen , sowie Wasserbaufachmönner beschäftigt . Bor

kurzem hat nun der Bertiner Geologe W. Wckfs interessante Mit -

teilungen über die Absenkung der deiitschen Nordseekllste gemacht ,
die Rudolf Hundt in der Leipziger „ Illustrieiten Zeitung " mitteilt .
Für die geologische Forschung kommen hauptsächlich zwei Gegenden
in Frage : die Insel Helgoland und die Landschaft Hadeln . Helgo -
land läßt sich als „geologischer Pegel " auffassen , an dem man die
Wasserstände der Nordsee durch die Jahrtausende beobachten kann .
Der Boden hat sich um Helgoland herum in 5000 Jahren um 2 Meter
gesenkt Auch an der Lrndschast Had. eln , die an der Elbkstste als
Marsch ins Land hineingreift , hat man festgestellt , daß hier in den
letzten 4 bis 5000 Jahren eine Senkung von 2 Metern stattgefunden
hat . Danach beträgt also die Senkung in einem Jahrhundert
5 Zentimeter und in einem Jahre 0L Millimeter . Sodann hat man
beobachtet , daß das Mttelwasser an den Pegeln de ? deutschen und
holländischen Nordseehäsen seit mehr als einem Jahrhundert an -
steigt . Es stieg in Curhaven von 1843 bis 1915 um 13,9 Zenti -
meter . in Withelnishaven von 1854 bis 1913 um 13,4 Zenttmeter .
Das würde in einem Jahrhundert ein Steigen von 20 Zentimeter
ergeben .

Die Scharfrichter organiüeren sich . Seit längerer Zeit schon
werden die spanischen Henker mit Drohbriefen bombardiert , in
denen ihnen wegen ihrer Anteilnahme an den Hinrichtungen ver -
schiedener Anarchisten von deren Genossen der Tod angedroht wird .

- In Spanien gibt es neun amtlich angestellte Scharfrichter , die sich
jetzt zu einem Schutzverband zusammengeschlossen haben . Sie
fordern außerdem Erhöhung der Gebühren unier Hinweis auf die
gesteigerten Lebenskosten und die Gefahr , die mit der Ausübunz
ihres Berufs verbunden ist . _

Sine cUlencrimfeler . Nnlählich deS 80. Ekbliitagi , des versiorbeuen
Ditfbers Detlev von Liliencron fand in Alt - Dablstedt im Anschluß an tzte
Enthüllung einer Gedenktafel im Lmencronscheu Hause eine
slimmungSvolle Feier im Saale des Dahnhofshoiel « statt .

Die höchsten Cinfornrnen in fing fand . Nach�dee neuesten Einkommens -
Statlsltt givt es in England 137 Perfonen , die Steuern für ein Einkommen
von 100 000 Pfund im Jahr zablen . DoS� aefamte jährliche Einkommen
dieser reichsten Leute Enalands beträgt fast 27 Millionen Pfund . Ein Jahres »
cinlommm «wiicken rOOO und 100 000 Pfund haben LI ' 52 Personen . Im
ganzen betragt das Johreseiniommen dieser begütertsten Leute deS Per »
einigten Königreiches jast 500 Millionen Pjund .



die volksparteMche Provokation .
Hen - o. Hötensleben als Sparsamkeitsaposlel .

Z » den gestricisn Sturmszenen in der Stadloerordnetenversamm »
schreibt die „ Germania " :

„ Als Herr tr Hallensleben die Rednertribüne bestieg , erhob sich
sofort auf der Linken ein großer Larm . Zurus « wie Schieber usw .
nwchten seine weiteren Aussllhrungen unmöglich . Herr v. Hallenz -
leben hatte nämlich vor einiger Zeit eine Rechnung dem Magistrat
Zugesandt , in der er für einen einzigen notariellen Akt nicht weniger
als 820 000 M. in Rechnung stellte . Man war deshalb nichl allein
m kommanisilschen Kreisen der Ansicht , daß er recht wenig geeignet
sei, über Sparmaßnahmen zu sprechen , sondern begegnete derselben
Ansicht auch In bürgerlichen Kreisen . Im Aeltestenausschuß erklärt «
die Deutsche Volkspartei , daß sie die Ncdn « r für die einzelnen
Fragen bestimme und verließ protestierend die Sitzung . Seibstver »
ständlich ist der Standpunkt der Deutschen Volkspartei der richtige ,
wenn sie sich in ihre internen Partciangelegcnheiten nicht drein »
reden lassen will , er ist aber ebenso unrichtig , wenn man Rücksicht
darauf nimmt , daß es vor allem darauf ankommt , daß die Stadt -
verordnetenoersammlung praktisch « Arbelt leistet . Wir
können uns nicht vorstellen , daß die Fraktion der Volkspartei nicht
damit rechnete , daß ihr Sprecher gerade wenigstens von einem Teil
des Hauses als völlig ungrigneier Sachverständiger in den zur Dis¬
kussion. siehenden Fragen abgelehnt wurde . Man hatte deshalb
allgemein den Eindruck , daß es sich hier um ein « tierausforderung
handle , zumal dieselbe Fraktion die Methode der Spren ,
g u n g einer Sitzung bekanntlich vor kurzem , als die Affäre Letz
Zur Diskussion stand , ebensalls angewandt hatte . "

Der Kuriosität halber verdient ermähnt zu werden , daß nach
An « Mitteilung des „ Tag " eine „ Reihe von bürgerlichen Fraktio -
nen " die Absicht haben soll , einen Mißtrouensantrag gegen den
Genosien R e i m a n n einzubringen , weil er die gestrige Sitzung
Unter dem Eindruck der allgemeinen Erregung geschlossen hat . Wir
wisscr , nicht wer dies « „ mehrere bürgerlichen Fraktionen " sein sollen .
vielleicht fühlt sich der Herr Pfarrer Koch besonders qualifiziert ,
ssiber die Ordnung im Rothaus zu wachen . Die Deutsch « Dolkspartei
Mt sich übrigens nicht nur in dem von der „ Germania " erwähnten
sjall als Schleppenträgerin der Deutschnationalen
erwiesen Sie versucht neuerdings bei jeder Gelegenheit , ihr Eni -
hegenkommen gegen die Koch - Partei zu beweisen . Noch in der
letzten Sitzung unterstützte sie z. B. dl « deutschnationale Fraktion

tei ihrer allerdings gescheiterten Obstruktion gegen die Delegation
och Münster . Sie verhinderte auf diese Weise mit den Deutsch -

nationalen , daß das Zentrum einen Vertreter erhielt .
Im übrigen ist der ziemlich allgemeine Protest gegen Herrn

p. Hallensleben keineswegs etwas vereingeltes . Auch schon andere
Redner anderer Fraktionen sind unter dem allgemeinen Widerspruch
per Stadtverordnetenversammlung zum Abtreten gezwungen worden .

fso j . B. der deutschvölkische Herr Kube , als er mit nicht zu über -
mietender Frechheit der Sozialdemokratie vorwarf , sie habe sich „ nach
ler Revolution an die Erb ' chaft herangedrängt " . Die Voikspartci
täte gut und handelte zweifellos in ihrem eigenen Interesse ,

evcnn sie aus dem Fall « Hallensleben keinen Prestigefall machte .
Der Erfolg würde mir der sein , daß die s am ose Notar tat s -

r e ch n u n g des Herrn Hallensleben noch mehr als bisher weiten
Kreisen der Oeffemlichkeit bekannt würde . Vielleicht überlegen sich
hie Herren v. Eynern und Freunde , ab das wirklich in ihrem Inter -

esse -st. _

Die Lehrerkammerwahle « in Berlin .

Die Lehrerkammemahleu bilden die einzige Gelegenheit , um
von Zeit zu Zeit ein einigermaßen� zuverlässiges Bild von der schul -
politi ' cizen Einstellung der Lehrerschaft zu erhalten . Das Ergebnis
der gestrigen Berliner Wahlen entsprach im großen und gangen den

gehegten Erwartungen . Di « große Samm>: llisis des Lehrerverbondes
ibesiasj nach wie vor die größte Anziehungskrast , sie errang genau

�hie Hälft « der z 0 "Sitze . Schulpoiitisch gesehen oereint sich
1 hier freilich ein erbfanderUches Gewirr der verschiedenartigsten An -
U sthauung »! ' , da man weiß , daß das Verbanfcsprogranwn der Weltlich -

fest der Schute durchaus nicht von allen Mitgliedern auch nur

prinzipiell vertreten wird . Die fr e ige we r k s ch a f t li che Liste

weist eine erfieuliche Vermehrung d- « Stimmen gegenüber der

früheren soMistischen ÖehrerverbcmdÄiste auf . sie bracht « es nur auf
zwei Sitze , und sie gibt kein Bild von der Zahl der sozialistischen
Lehrer in Berlin , weil ein Teil von ihnen , vielleicht sogar der größere
Teil , in dem „ neutralen " Lehreroerband organisiert ist . Die

iChristlich - Nationaten , In deren Reihen Arm in Arm — es geht nichts
iüber «ine „einheitliche " Schulpolitik ! — Zentrum und Deutsch -
national « kämpfen , steigerten gleichfalls ihre Stimmenzahl urrd er -

rangen zehn Sitz « ( acht Deutschnationale , zwei Zentrumsleut « ) , der

Rest der Gesamtstimmen fiel auf die Liste der Lehrevinnen . Alles
in allem kein allzu erfreuliches Bild von der politischen und ins «

besondere kulturpolitischen Einsicht der Lehrerschaft in der Reichs -

Hauptstadt . _

Die Heiratsfabrik v . Hänhler - Danziger .
In de ? heute fortgesetzten Verhandlung gegen den Rechtskonsu -

lenten Ewald v. Häußler und den Kaufmann Paul D a n z i g e r
vor dem Schöffengericht Berlm - Mitte , die unter großem Andrang
des Publikums stattstmd , wurden die Angeklagten zu einer Reihe
weiterer Fälle von Namonsehen vernommen . Sie gaben im allge -
meinen den Sachverhalt , wie ihn die Anklage darlegt , zu. Das

Treiben der Angeklagten wird besonders in ewigen Fällen charak¬

terisiert . Am 1. Februar 1319 schloß Danziger , obwohl er vor -

heiratet war , unter dem Namen von Waldenburg auf Voran -

lassung von Häußler auf dem Standesamt II Lichtenberg gegen
Vergütung von 5000 M. eine Namensehe mit der ledigen
Katharina Kl. Diese Ehe wurde im Januar 1320 rechtskräftig wieder

geschieden . Dem Standesamt wurde eine fälschlich ausgefüllte Ge »
burtsurkunde auf den Namen o. Waldenburg vorgelegt . Danziger
unterzeichnete bei dem Traunngsakt all « Urkunden mit dem Namen

v. Waldenburg . 14 Tage nach der Eheschließung trat Danziger
unter dem Namen Gras von Einsiedel von neuem in den
Stand der Ehe , und zwar bei dem Standesamt Wilmersdorf , Die

zur Gräfin von Einsiedel gemachte jung « Frau brauchte nur 2 5 00
M a r k zu zahlen . Auch ein Gütertrennungsvertrag , der beim Notar

abgeschlossen wurde , wurde von Danziger mit dem Namen v. Ein -

siedet unterzeichnet . Nach Behauptung Danzigers waren cm diesem
„Ehegejchäst " auch von Häußler und die inzwischen verstorbene
Mitanzeschuldigte , die Malerin Anny von Hohendorfs geb .
Putzer , beteiligt . Der Angeklagt « von Häußler bestritt dies jedoch .
Eine weitere Ehe wurde nach derselben Art im März 1913 von

Danziger unter dem Namen v. Sttachwitz vor dem Standesamt I

abgeschlossen . Diesmal wurde für die Namensehe eine Ver -

gütung von 12000 M. gezahlt . Auf Veranlassung der Rechts -
an walte Dr , Grüneberg und Müller - Stro meyer wird
über den Geisteszustand der beiden Angeklagten ein umfangreicher
Zeugen , und Sachverständigenbeweis angetreten .

Wohnhäuser als Lottericgewinne ?
Wie die Iuninummer „ Der Mieter " mitteilt , schwebt beim

preußischen Finanzministerium und beim Wvhlfahrtsministerium
ein Plan des Industriellen Wilhelm Rosenkranz aus Holzminden
zur Genehmigung einer Deutschen Wohnhaus er - Lotterie .
Das Wohlfahrtsministerium hat bereits die Einzelheiten der Idee

nachgeprüft , für durchführbar erachtet und befürwortet . Di « Ge -
winn « sollen nur in Wohnhäusern Im Bauwert «

von 13 000 M. bestehen . Die Häuser werden von der Lotterie .

Gesellschaft errichtet und dem Gewinner schlüsselfertig übergeben . Der
Gewinner kann sich unter verschiedenen Bautypen den ihm zu -
fagendsten , auch den Ort , wo gebaut werden soll , aussuchen . Weitere

Wünsche sollen möglichste Berücksichtigung finden . Der Preis für
das Los einschließlich Lotteriesteuer wird eine Rentenmark betragen .
Mit Hilfe dieser Lotterie sollen durch Schaffung von Kleinbauer » !

stellen in Größe von 80 — 50 Morgen auch Moor , und Oedländereien
knittoiert werden . Man wird nähere und offizielle Mitteilungen aus
den beteiligten Ministerien abwarton müssen . Ohne Zweifel würde
eine solche Lotterie in allerwutesten Kreisen mehr Anklang finden
als die höchst unbeliebte Houszinssteuer , deren Millionenerträgnisse
einstweilen noch aufgespeichert werden . Es wäre originell , wenn
durch die Wohnhänfer - Lottcrie die Bautätigkeit schneller belebt wird
als durch die Mietsteuer . _

Gegen Sie Brbeksöienftpfiicht .
Der Bund entschiedener Schulreform « hatte gemeinschaftlich mit

dem Bund der Kriegsdienstzegner eine Protestoersammlung gegen
die geplante Arbeitsdienstpflicht der Jugendlichen veranstaltet . Der
erste Rncr Dr . H i l l e r , wandte sich aus gruadsäplichen Cr -
wägungen gegen die Arbeitsdienstpflicht . Sollte die Dienstpflicht
bezwecken , die Drohnen der Gcsellicya ' t zur Arbeit
anzud alten , würde sie den Sozialismus bedeuten . Di « Väter
dbser Maßnahme sind aber von solchen Gedankengängen weit ent -
ferat . Man will die Jugend kür Arbsil - n oerpficchlen , sür die

infolge ihrer UnbelMitheit billige freie Arbeitskräfte
nicht zu haken sind . Die Verwendung von Jugendlichen für Arbeiten ,
die für die persönliche Eignung des E- nzslnsn ungeeignet sind , ist
abzulehnen Die Arbeitsdienstpflicht zeigt gerade den Unenlmickel »
ten , Werdenden ihr brutalstes Gesicht ; hier können entstehend « Kultur ,
werte vernichtet werden . Arbeitsdienstpflicht ist ein neues Wort

für Staatsskloverei . Eine Steigerung der naiionalen
Produktion durch die Pflichtarbcit ist ausgeschlossen . Der Industrie
und der Landwirtschaft kommt es lediglich darauf an , billige
Arbcttskräfte zu erholten , die beliebig gegen die freie
Arbeiterschaft vcrntendet werden können . Die Arbeitsdienst -
pilicht schränkt die persönliche Freiheit ein , sie unterbindet schöpferische
Kräfte , sie wirkt verdummend und reaktionär ; durch sie
wird die Gefahr eines neuen Krieges vergrößerr . Lohndruckerei
und Hemmung statt Förderung der Produktion sind ihre Folgen . —
E s ch b a ch lehnte die Arbeitsdienstpflicht vom Slandpunkt des Ge -
werkfchafters ab . Er erinnerte daran , daß bevrits die Spitzen -
körperschaften der Berliner Gewerkschaften diese Pflichtarbeit ab -

«elehnt haben . Das Bestreben der Befürworter geht dahin , aus der

Jugenddienstpflicht ein « ollgemeine Zlrbeitsdienstpflicht zu
machen — Ernst T h r a f o l t sprach vom Standpunkt der Kriegs -
fckrftctegner ; Arbeitsdienstpflicht bedeutet Kaiernierun g der

Arbeit , des Körpers und des Geistes . Als Vertreterin der weib -

lichen Jugend lehnte Henny Schumacher die Arbeitsdienstpflicht
ab. Di « freigeistige weibliche Jugend habe das Problem im Sinne

freier Gemeinschaftsarbeit schon gelöst . — Dr . Fabian protestiert «
im Namen der geistigen Berufe . Er erklärte , daß der Zwang , der
die Werkstudenten in die Fabriken treibt , schon schlimm genug wäre .
An Stelle des krankh - ütshalber nicht erschienenen Sanitätsraks Gen .
Dr . I ii l i u s b u r g e r verlas Genosse O est reich ein Manuskript ,
in dem Juliusburger sich nicht für Arbeitsklenstpflicht , sondern für
- - in « Nährpflicht des Staates gegen seine Glieder aus -

spricht . In seinem zusammenfassenden Schlußwort stellte Oesircich
die Forderung nach einer Gestaltung der Arbeit als Lebenszweck
und Lebcnsssnn .

Die zahlreich Versammelten bekundeten ihre Stellung zur
Arbeitsdienstpflicht mit der Zustimmung zu einer Entschließung , in
der die Dienstpflicht abgelehnt wird .

Das Sommer - Programm des Berliner Senders .

Die Sendegesellschaft des Berliner Senders , die Funkstunde ,
hat eine Umstellung ihres Sendeprogromms vorgenommen und sie
hofft damit den Ansprüchen ihrer Hörerschaft während der Sommer -
monate besser gerecht zu werden Das neue Programm ist

durchweg heiter gestimmt . Gute Mussk wird nicht nur , wie

bisher , ein Streichorchester , sondern in abwechselnder Folge auch ein

Blasorchester zu Gehör bringen . Auch die Zeiten , zu denen die Dar -

bietmigen stattfinden , werden in die späteren Abendstunden verlegt .
An drei Abenden der Woche wird außerdem , bis eine halbe Stund «
vor Mitternacht , Tanzmusik stattfinden . Wir wollen hoffen , daß die
Funkstunde auch hterbei den Wünschen vieler ihrer Hörer Rechnung
tragt und nicht ausschließlich Negertänze bringt .

Die Tote aus dem karußsse . Am Sonnabend , den 81. Mai 1324 ,
wurde im Karutzse « in Erkner die Leiche einer unbekannten

weiblichen Person gelandet . Wahrscheinlich liegt Selbstmord vor .
Es handelt sich um ein « Person weiblichen Geschlechts im Alter von
20 — 24 Jahren . Sie hat dunkelblondes Haar und blaugraue Augen .
Besondere Merkmale fehlen . Bekleidet war die Tote mit abge -
tragenen schwarzen Schnürstieseln , schwarzen Strümpfen , rosa
Strumpfbändern , weißleinenem Hemd , weißer Untertaille , blauen

Trikothosen , blauen Trikotunterrock , blau und braun gestreiftem Ober -
rock und weißer Waschbluse . Meldungen werden im Polizeibureau
Erkner im Zimmer 5 entgegengenommen , wo auch Lichtbilder von
der Toten eingesehen werden können .

Freie Schulgenieln »« de , 6. Bcrwatkungsbezlrke » Verlin - Sreuzberq .
Partelginosfen und BorwärlSleler deren Kinder die Eckiulen 28 . 217 .
6 0, 2 3 6. besuchen , werden gebeten , ihre Adresse an O. Müller , Mitten .
walder Etrahe 16 einzusenden .

Eine braune Lederbriefiaiche Iii am Dienstag , den 27. Mai , abends ,
nach Schluß der Beamleuve >iamm ! ung in der Brauerei Friedrichshain ab -
banden gekommen . Sie enthielt migciähr 220 Koldmark Verbandsgelder ,
das Mitgliedsbuch vom Werimcisteivcrband mit stunllionärkarte . das Mit -
gliedsbuch der Sostoldemo . ' ralischcn Partei mit Funktioiiärkarte und andere
Legitimationen . Der ehrliche Finder wird gebeten , die Brieftasche bei
Wohlthat , Tegel , Spandauer Str . S2, abzugeben .

Piraten in China . Nach einer Meldung der „ Central News "
aus Hongkong haben chinesische Piraien 100 Mitglieder der portu »
giesischen ' Kolonie in und bei Macao gefangen genommen . Später
versuchten die Piraten sich eines Schiffes zu bemächtigen , wurden
aber von der Besatzung zurückgeschlagen . Sie ließen 2 0 T o t e zurück .
Die Erbitterung unter den Piraten war so groß , daß sie aus den
100 Gefangenen die Frauen und Kinder heraussuchten und
diese niedermetzelten .

Wetter für morgen .
Nerlln und Amgegend : Etwas wärmer , noch überwiegend bewölkt ,

ohne Niederschläge von Bedeutung ,
Deutsch land : Langlame Temperaiurzunahme , im Osten trocken , im

Westen und Süden vereinzelt leichte Regensälle .

Sport .
Ringkampfabend ln Treptow . Im Jnnenraum der kleinen Rennbahn

stand gestern abend der ostpreußische Riese Korn atz dem eiilässidischen
Meisteiringer Jan I a a g o gegenüber . In einem 4t - Minuten - Ka>nps
wurde der erst im Verlaus des Treffens besser werdende Kornatz von dem
flinken Jaago durch einen plötzlichen Dobpelueifon mit Ueberwnrs am
Boden , aus der Matte festgehalten . Technisch wurde von beiden sehr gut
gerungen , P e t r o w i t s ch - Rußland besiegle den alten , sich zäh ver -
teidigenden Karl Saft erst nach 35 Minuten . R e n t e r - Estland und
Pf i l i p p - Charlotlcnburg standen sich l4 Minuten in scharfem Kampf , in
freiem Stil , gegenüber , bis es dem ausgezeichneten Renter gelang , Psilipp
durch plötzliches Zurückreißen festzuhalten . Der Besuch war gut .

Gkoß - Sedmer paetewacbrichten .
S. Kreis Friedrichshaln . Achtung Bildungskoinmifllonsmitglieder I Auf die am

Sonn ag früh erscheinende Bekanntmachung unter Parteinachrichten achten.
57. Abt . Eharlottenburg . Donnerstag , den 6. Juni , abds , 8 Uhr , erweiterte Bor -

ftandsiitzung bei Kapschinsti , Krunimcstr . 47.
97. Abt . ReukLii «. Die Funltioniirsitzung findet erst Morgen , Donnerstag , abends

Tl , Uhr, de! Rohr statt ,
122. Abt . Biesdorf . Der Zahlabend findet nicht hellte . Mittwach , sondern erst

Mittwoch , den II Juni , statt ,
128 . —130 Abt . Pankow . Donnerstag , T1/} Uhr, Funktianörkonkerenz . ZugenbbeiM

Pankow , Breirestr , 32, Alle Kandidatenvorfchiage für die Citernbeiratswichlen
find bestimmt mitzubringen .

? klte ? natlo�a ? er GeWerkschaftsksrngreß .
I . St . Mm , 8. Juni . fEigensr Drahtbericht . )

Der Kongreß steht unter dem Eindruck des Vorstoßes der
Engländer wegen der Aufnahme der Verhandlungen mit
den Russen . Der Vorstoß wurde heute verstärkt durch eine Er -
klärung der englischen Delegation gegen die Ver -
tretung der Berusssekretöre im JGB , Gestern abend
hatte die Konserenz der Berufssekreiäre beschlossen ,
drei Vertreter als Mitglieder in die Exekutive des JGB , zu
entsenden , um ein besseres Einvernehmen und die Vermeidung von
Unstimmigkeiten zu erzielen , wie sie sich aus dem Anschluß russischer
Gewerkschaften an einige Beruf - inlernationalen ergeben hatten .
Dieser Vorstoß der Engländer soll offenbar zur Annahme
ihres Standpunktes in der Russenfrage zwingen , er Hot aber
die Verstimmung nur verschärft .

Zuerst sprach Nygaurd - Dänemark gegen den englischen An -

ttag . Willhorn - England meint , durch die Haltung des JGB . , der es
ablehnt , auf die Anträge Moskaus zu antworten , würde die Tür für
immer gefchlosseu . Die Verhältnisse in Rußland wechseln aber unter
Umständen schnell , deshalb solle man die Tür osfenhalten . Anderen -
falls müßten die Engländer gegen den Bericht stimmen . Die Situation
ist ähnlich wie 1836 , a ' s den Anarchisten die Tür für immer ge -
schlössen wurde . Man müsse jetzt einen ähnlichen Konflikt vermeiden .

Lenoir - Frankreich bedauert , daß die Zeit mit der Russen »
frage vergeudet werde . Niemand habe bisher Einwendungen
gegen die Aktion des JGB , erhoben . Heute werde verlangt , daß man
au ? den Vernichtungskrieg mit einer Demütigung antworte , Fim -
wen war früher übermäßig scharf gegen die Kommunisten ,
heute ist er übermäßig nachgiebig . Wir verwechseln nicht
die russische Revolution mit dem Betteln der Kommunisien um Auf -
nähme der diplomatischen Beziehungen zu dem faschistischen Italien .
Wir lehnen faschistische Methoden in bezog auf die Beziehungen zu
Nußland ab , sind aber ebenso gegen bolschewistische Methoden in den
Gewerkschaften , Wenn die russischen Gewerkschaften die

Freiheit der Aktion haben werden , so können wir zusammen -
arbeiten , ohne Bedingungen , die uns demütigen ,

Nachdem die beantragte Statutenänderung einer Kernt -
Mission überwiesen war , berichtete Oudegeest über die Beziehungen
zu den Berufssekretariaten , Für die Berufssekreiariate müßten die -
selben Bedingungen gelten wie sur andere Organisationen , Wir
müssen die Hinterture schließen , durch die die russischen
Methoden in unser « Gewerkschaften gebracht werden können .
Mll ' . ams - Engicmd teilt darauf den Beschluß der Cng ' äuder mit , daß
sie gegen die Vertretung der Berusssekretäre im JGB , stimmen
werden . Zur allgemeinen Ucberraschung stimmen bei der 2l b -

st i m m u n g am Nachmittag neben den Engländern auch die V e l -

gier , Holländer und Franzosen gegen die Teilnahme
der Verufsfekrctäre ; doch erklären die drei letzteren sich gegen die
Gründe der Engländer .

vom Hrauereiarseiterftrei ? .
Die Zahl der Streikenden beträgt rund 7000 , „ Zu Ausschrei -

tungen ist es bisher nicht gekommetil . " Die Technisch ? Nothiite ist

eifrig bemüht , all die Arbeiten zu besorgen , die von den linterneh -
mern als Notstandsarbeiten bezeichnet , von den Streikenden jedoch

abgelehnt wurden , weil es in Wirklichkeit keine Notstanidsarbelten

sind . Die wirklichen Notsk - ndsarbeiten werden von den Brauerei -

arbeitern crusgesührt ,
Die Löhne betragen für Angelernte 23 M. , für Fahrer 30 M,

und für Gelernte 33 M, Die Brauereien wollen je 2 M. zulegen ,
Die Arbeiter fordern 40 M. für Angelernte , 42,30 M. für Fahrer
und 4S M. für Gelernte ,

Die Streikleitung hat dem Schlichter auf dessen Anfrage
mitgeteilt , daß sie zu Verhandlungen bereit ist . Sind auch die

Unternehmer dazu bereit , dann kann es schon morgen zu Veeherad -
lungert kommen . Solche sind bisher noch nicht eingeleitet .

Wie sehr „berechtigt " die im Morgenblatt gekennzeichnete Bs -
richterstattung des WTB . in diesem Falle ist , geht daraus hervor .
daß die Berliner Brauereiarbeiter feit 37 Jahren jetzt zum
zweiten Male in den Streik eingetreten sind .

Reichstag und Slrbeitszeitverordnung .
Dem neuen Reichstag ist bei seinem Zusammentritt «in sehr

entschieden gehaltener Protest des AfA - Vundes ( Allgemeiner
freier Angestelltenbund ) zugegangen , der sich gegen die vom Reichs -

apbaitsminister am 17. April 1924 erlassenen Ausführ ungs -
best immun gen zur Verordnung über die Arbeitszeit wendet .

Nach Auffassimg des AfA - Vundes sollen diese „ Ausführungsbestim »
mungen " tatsächlich Aenderungen und im Sinne der Llngestellten
Verschlechterungen der bestehenden Verordnung bewirken , und es
wird vom Reichstag eine sofortige Revision dieser Ausfühmngs -
Bestimmungen verlangt .

Tie Berliner Eisenbahner fordern Lohnerhöhung .
Nachdem schon in der vergangenen Woche eine Konserenz der

Funktionäre und Betriebsräte des Deutschen Eisenbahner - Ver -
Sandes , Ortsgruppe Berlin ' sich mit der dringend notwendigen
Erhöhung der Löhne beschäftigte , nahm am Dienstag Abend ein «
äußerst stark besuchte Mitgliederversammlung zu der eingeleiteten
Bewegung Stellung . Nach dem Bericht des Bevollmächtigten
Winkler und einer ausgedehnten Aussprache verurteile b- - ">rr ,
scmimlung einmütig die bisherige Verzögerung der Der »
Handlungen durch die Reichsbahnverwaltung und forocr . e tiOe
sofortige den Lebensbedürfnissen entsprechende Lohnerhöhung .
Unter dem Eindruck der Regelung der Beomtengehälter , die
von der Regierung in einer die untere Beamtenschast direkt provo »
zierenden Weife unter völliger Nichtachtung der Organisationsvor »
schlage , gettosfen wurde , brachten die Versammelten zum Ausdruck ,
daß sie eine etwaig geplante gleiche Vergrößerung
der Staffelung der Arbeiterlöhne unbedingt ablehnen .
Der Unterschied zwischen den Lohngruppen I ( 64 Pf . ) und VII
( 40 Ps . ) beträgt jetzt schon 24 Pf . für die Stunde ; die Arbeiter
erhalten also rund 40 Proz . weniger . Eine weitere Vergrößerung ist
unannehmbar , wobei besonders hingewiesen sei , daß nach dem plan -
losen Abbau es gerade die niedrigst bezahlten Arbeiter -
gruppen sind , denen bei dem jetzigen Personalmangel und verstärkten
Berkehr , von der Verwaltung in geradezu unverantwortlicher Weise
Arbeitsschichten von 12 Stunden ohne Pause auf -
erlegt werden , für die sie aber nurllStundcn bezahlt erhalten .
Die Versammlung warnt deshalb dieReichsbahnverwaltung
davor , die dringend notwendige Lohnerhöhung hinauszuzögern oder
ein « weitere Staffelung durchzuführen und sie ersucht ferner die
Verbandsleitung , solchen BcstrSb >ungen den stärksten Widerstand
entgegenzusetzen .

Zwangskost im Städtischen Krankenhaus in Schöneberg .
Die Verwaltung des Krankenhauses lehnt es ab , eine von der

zentralen Magistratsverwaitung getroffene Anordnung durchzuführen .
Es könnte den zuständigen Stellen überlassen bleiben , die Verwaltung
des Krankenhauses zur Raison zu bringen , wenn dieser Kompetenz -
streit nicht auf . dem Rücken der Arbeiter des Betriebes aus -
getragen würde .

Eines « Toges ordnete die Verwaltung des Krankenhauses an , daß
das gesamte Personal zwangsweise an der Anstalts -
b e k ö st i g u n g teilnehmen müsse . Da sedoch die Gesindeord »
nung nicht mehr besteht und außerdem zwischen dem Magistrat und
dem Verbände der Gemeinde - und Staatsarbeiter ausdrücklich ver -
e i n b a r t ist , daß kein K o st zw a n g besteht , weigerte sich ein Teil
des Personals , der Anordnung der Verwaltung Folg « zu leisten .



Trotzdem wird diesem Personal , das n i ch t in der Anstalt beköstigt
sein will , der volle Betrag für Anstaltsbekösttgung , nämlich äst Proz ,
des Bruttolohnes , in Abzug gebracht . Da in Güte nichts zu erreichen
war , sah sich die Gewerkschaft gezwungen , zum Kadi zu gehen . Vor

diesem hat der Vertreter des zentralen Magistrats , der die Rechts -
Widrigkeit der Handlungsweise der Krankenhausverwaltung sofort
einsah , «inen rechtskräftigen Vergleich geschlossen , der den

Ansprüchen der Arbeitnehmer in vollem Umfang « gerecht wird . Die

Verwaltung des Kronkenhauses in Schöneberg aber

weigert sich , den Vergleich durchzuführen und zieht
dem Personal nach wie vor 50 Proz vom Bruttolohn ab .
Alle Hinweise darauf , dost die Not des Personals , dem man nur die

Halste des Lohn - s . von der noch die reichsgesstzltchcn Leistungen in

Abzug gebracht werden , auszahlt , ins unermeßliche gesteigert werden .

find bisher ohne Erfolg geblieben .
Hoffentlich bedarf es keines weiteren Nnweises , um zu bewirken ,

daß auch einmal diesen höheren Beamten gegenüber in der erforder -
lichen Weis « durchgegriffen wird . Oder soll es soweit kommen , daß
die Arbeter , die einen rechtskräftigen Vergleich in Händen haben , der
Krankenhausverwaltung den Gerichtsvollzieher ins Haus schicken ?

Wie die Beamtengehaltszulage aussieht .

Vor uns liegt der Eehaltszettel eines Hilfspostschaffners über
,rte am 2. Juni 1924 erfolgte Nachzahlung der Summe , um die das

Eshalt in Gruppe III erhöht worden ist . Es sind 13,15 M. obzüg -
lich 1,30 M. Lohnsteuer , in Summa 11 Rentenmark und
85 Rentenpfennig für den Monat Juni . Jugegeben , daß die

Zulage von Gruppe VI aufwärts und von Gruppe X an etwas
mehr ausmacht , doch für die „ Unteren " mit ihrer 17,1 » bis 17,5 -
prozentigen Zulage ist das ein schwacher Trost , der völlig von der
Sorge ausgezehrt wird , was nun mit den nahezu 13 Mark Zulage
zu Pfingsten nicht alles beschafft werden kann .

Und doch , selbst wir „ Unteren " werden noch von so manchem
. Ltbgebäuten " beneidet .

_

die öilanz öes Sergbauverein
Soften des Ruhrkampfes .

lieber die Schäden de « Arbeitskonflikts läßt der Bergbauverein ,
s «r in der Sache nicht nur Partei , sondern Urheber ist , in der Oeffent .
lichkeit folgendes verbreiten :

„ Die Schäden de » nach fast vierwöchiger Dauer beigelegten
Arbeitskonflikts im Ruhrbergbau übertreffen rein zahlenmäßig die
bei früheren größeren Ausständen entstandenen Schäden um das

Vielfache . Von den Verlusten , die die Arbeitgeber und Arbeit -

» ehmer de » Ruhrbergbaus zu tragen haben , sind zahlenmäßig
vorläufig nur der Lohnausfall und der Förder -
a u s f a l l festzustellen . Welcher Lohnverlust der Bergarbeiter ent -

standen ist , ergibt sich aus folgender Berechnung : Der Betrieb hat
22 Arbeitstag « fast vollständig geruht , so daß bei einem durchschnitt -
lichen Schichtlohn der Gesamtbelegfchaft für den Monat Mai von

5,89 ( 7. 04 M. für die eigentlichen Bergarbeiter , die Hauer ) , auf jeden
der Arbeiter ein Lohnausfall von 129,53 M. entfällt . Da
bei der Arbeitsniederlegung rund 454000 Arbeiter be .

teiligt waren , ergibt sich insgesamt ein Lohnausfall
von 58,82 Millionen Goldmark .

Zum Vergleich mit früheren Ausständen sei darauf hingewiesen .
daß der groß « Bergarbeiterstreik im Jahr « 1905 , der 21 Arbeitstage
gedauert hat , bei einem durchschnittlichen Schichwerdienst von 3,59 M. ,
«inen Lohnverlust von etwa 21 Millionen Mark und der Streik von
1922 , bei dem der Christliche Gewerkoerein nicht beteiligt war , einen

solchen von 7 # Millionen Mark gebracht hat . — Der Lohnverlust kann

durch Lohnerhöhungen niemals ausgeglichen werden . Bekanntlich
war den Bergleuten bereits vor Ausbruch des Arbeirsstreites eine

löprozentige Erhöhung auf den Aprillohn zugebilligt worden . Durch
den letzten vom Rsichsarbeitsminister für verbindlich erklärten Schieds -

spruch war am 1 Juni eine weiter « öprozentige Lohnerhöhung oder

durchschnittlich 28 Pf . je Schicht zuerkannt worden , die einen monat -

lichen Mehrlohn von 7 M. ausmachten . Der Lohnverlust ist nur ein
kleiner Teil des Schadens , den die Bergarbeiter zu tragen haben .
Die Bergarbei ' er werden vor allem auch unter der durch die Arbeits -

niederlegung hervorgerufenen Verschlechterung der wirtschaftlichen
Lage Deutschlands zu leiden haben .

Den Berlust der Werke auch nur annähernd festzustellen ,
ist unmöglich . Jedenfalls ist er infoig « des Zubruchgehens vieler

Grubenbaue , des Ersaufens der tiefer liegenden Sohlen , des durch
die Stillegung an den Taganlagen ( besonders den Koksöfen , Gas -

werken , chemischen Betrieben usw . ) entstandenen Schadens so hoch ,
daß die Cxistenzfähigkeit vieler Zechen ernstlich bedroht ist . Dazu
kommt der Ausfall an nicht geförderter Kohl «, der neben den� Werken

auch der Allgemeinheit große Verluste zugefügt hat . Der Förder -
a u s f a l l wird auf 7194000 Tonnen geschätzt , sein Wer .

beträgt rund 149,85 M i l l i o n » n Mark . "

Man müßte schon erwarten , daß die Zechenbaron « , denen das
Nationaleigentum der Bodenschätz« zur Ausbeutung überlassen ist
und damit auch die Ausnützung der hierzu notwendigen Arbeitskräfte ,
aus diesen Zahlen etwas lernen würden ; oder aber , daß falls dies ihr
Machtbewußtsein nicht zuläßt , die preußische Regierung sich näher
damit befaßt und die Konsequenzen ziehen würde , die sich aus den
Schäden des Ruhrkonflikts ergeben , den die Zechenverwaltungen vom
Zaun gebrochen haben . Ihr « Darstellung geht an dem Kernpunkt
des Streits , an der Arbeitszeiifroge , die freilich für die Unternehmer
nur einen Teil der Lohnfrage darstellt , völlig vorüber .

Mit harmloser Miene wird erzählt : Bekanntlich war den Berg -
arbeitern bereits vor Ausbruch des Arbeitsstreites eins läprozentige
Erhöhung auf den Aprillohn zugebilligt worden . Ganz so als ob die
Unternehmer „bekanntlich " nicht dies « Lohnerhöhung abgelehnt
hatten , trotzdem sie an den Verzicht aus den S i e b e n st u n -
den tag gebunden war . An demselben Tage , an dem die Arbeit
wieder ausgenommen wurde , setzt auch schon die Fälschung der
Geschichte des Ruhrkampfss ein . indem der B e r g b a u v e r e ! n die
Dmge so darstellt , als hätten die Bergarbeiter lediglich um die

weiteren fünf Prozent Lohnerhöhung vier Wochen lang gekämpst '
mit Frauen und Kindern gehungert und hätten so schlecht rechn�
gelernt , daß sie sich die fünf Prozent einen Lohnausfall von rund
130 M. kosten ließen . Die Herren müssen ihr Publikum recht mednü

einschätzen , wenn sie ihm eine solche unwahrhaftige Darstellung
geben , um das R i e s e n m a ß an Schuld , das sie an diestw
Kampfe tragen , von sich auf die Bergarbeiter abzuwälzen .

Da die Löhne nicht unter ein gewisses Existenznioeau herab '
gedrückt werden können , suchte das Unternehmertum sie auf dem

Wege der Arbeitszeitverlängerung noch weiter zu drücken -
Die Bemühungen , die Kriegskosten der Bergarbeiter in diesem ihnen
aufgezwungenen Kampfe zu berechnen , müßte der Zechen -
rerband folgerichtig auf seinen Profitentgang ausdehnen und dief - N
ebenfalls in Vergleich stellen zu dem Siegespreis , den er in diesem
Kampfe errungen hat . Er würde dann wahrscheinlich zu der wenig -

stens rechnerischen Einsicht kommen , daß es sür seine Mitglieder vor -

teilhaster ist , in Zukunft die Hände von der Arbeitsze ' '
der Bergarbeiter zu lassen .

Wem wirtlich an vermehrter Produktion gelegen ist , greift
nicht zu einer derartigen Aussperrung und legt die Produktion
wochenlang gänzlich lahm .

Die Krokodilstränen , die der Zechenverband vergießt ob dcr

„ Vernichtung zahlreicher Existenzen " , ändern nichts an der Tatsache ,
daß er diesen Kamps und damit auch die vernichteten Existenzen
auf dem Gewissen hat . __ _

Achtung technische Gummiarbeitcrl Morgen , Donnerstag abend , 6 Uhr, W
Dresdener Kasino , Dresdener Str 9S, Branchenversammlung der im ffabrirarbeiter -
verband organisierien technischen ( Bunimiarbeiter Untere Lohnbewegung

Verband der Fadukarbeiter .
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Gardinen oe » tauf
Witte . Witmersdor er
Str 66 A l. Etage .
Kein Laden Konkür -
rrnzlo « bist. Pfeife in
Gardinen , Stores ,
Bettd . , Tiich - ». Di-
waudeck . ,Bettvorlg .
Bes. ohne Kaufzwang
Anzahlung gestaltet

Rvlliv - " jn
lictten 6( 1�-

f. ' ™:, . 1?0«.
CSiaiselong . - n

decken . . IlM .
Neukölln « A
Anzenpruberstr . «d»

Die Hausmusili !
Von /Vl2il *k 4 . SO Anzahlung an

Rest in ständig verKiei nerten Wochenraten auf

*' 2 Jahr

i erÄe Sprechapparate JÄ ! j
von iVi » 0 . 45 an,

Rest auf 1/<J verteilt , jede gewünschte Zahl Schallplatt

Robert Bork I
W 30, Hellbronner Straße 9. Noilendorf 587 .

Perkai iür 5iusen
Sporihemden . OberheincJen

Meier 0. 95

Zephir für ölusen
Oberhemden und Kleider

Meier 1. 80

Musseline , im it .
hübsche Kieidcrmuster _ _ _

„ Meter 1. 25 0. 95 O . ÖO
Panama

weife u. gestreift Meter 1. 80 1 . 40

Dirndl - Zephir
neue KarosteNung Meter 1 . 50

Wollmusseline

gr . AusTTTtsierong , Mtr . 4,20 2o0

* & KUi * ng » imnnircn

Damen - Slrümpfe .
in 6aumw „ sehw . u . led . 0. 60 0 . 45

Damen - Strümpfe
in Baumw . , schwarz u. färb . 0 . 95

Damen - Strümpfe
Scidenilor . schwarz u. farb . l . 90 1 . 50

Damen - Strümpfe
Makko , schwarz H. tarb . 1. 90 1 . 50

Damen - Strümpfe
Tramascr ' � Paar J . 9 <J

ifriätotagen
Herren - Hemden

rtiakkotorWg 2. 95 1 . 95

Herren - Hemden
Baumwoll . m. färb . Einsäfe . 3. 7S2 - 95

Herren - Hosen
makkofarbig 3. 50 1 . 95

Damen - Schlupf -
hösenen � 1 . 40

Darncn - Hcmdhosen
Baumwofie , weife 1 . 65

Blusenstoffe
Crcpon , moderne Streifen
u. Karos Meier

Bedruckl Voll - Voile
Meter 2. 45

Bedruckt Schleier¬

stoff , doppelfbr . Mtr . 1. 26

Voll - Voile
Schweizer Fabrikat , weife
mit bunten Frotfdslrcifen

Meter

Voll - Voile
Schweizer Fabrikat , weife

Meter 2. 90 2. 60

Tupfenmull
weife Meier

1 . 70

0 . 95

3 . 95

1 . 95

1 . 95

Merren - Jtztißei

Herren - Oberhemden . . . .
Perkal mit ] Kragen 4 » ! ) 0

Herren - Oberhemden
Perkal mi ! 2 Kragen

Herren - Oberhemden
Zephir mit 2 Kragen iZ . ljü

Herren - Sportkragcn 0 . 50

Herren - Kragen
mit KJäppchen

Herren - Kragen
Sich - Uml egeform

Sport - Vorstccker
weife und bunt

Hosenträger f - Herrcn 1 . 25

Strickbihdcr 0 . 75

Selbstbinder Sode 2 . 50

0 . 80

1 . 00

1 . 00

Kleider - Frotte
doppcltbr . , hübsche Streifen

Meter 3. 50

Kleider - Frotte
einfarbig , doppeltbreit

Meter

Sporfflanellc
hübsche Streifen Meter 0. 95

Blusenstoffe
viele Muster . Meter 1. 80

Cheviot
reine Wolle , 130 cm breit

Meter

Popeline
reine Wolle , viele moderne

Farben , doppcltbrcü Meter

Rockstoffe
viele moderne Farben und
Streifen . . . Meter 4. 50

Cabardine
reine Wolle , 130 cm breit ,
in grofeem Farbensortimcni

Meter

2 . 90

1 . 40

1 . 20

2 . 90

5 . 60

3 . 50

7 . 25

S�SBM9 . € 7mm &S4�k ®

Damen - Hemdcngut . stoftl . os

Damen - Hemden
gut . Stoff m. Spitze od . Stick . 2 . 95

Damen - Beinkleider
Knieform , guter Stoff 1 . 95

Damen - Nachthemd
mit Hohlsaum 9S0 6. 50

Prinzejjrock
m. Hohlsaum sehr cleg . 6. 50

Unicrioillen 193

5 . 90

8 . 50

1 . 45

Schürzen
mit Trägem

Wirtschaftsschürzen

Schürzen
Wiener Form

Kinderschürzen
enorm billig

3 . 50

Badetrikots 2. 50 2 . 50

Frottierhandtuch aso 0 . 95

Frotiierlaken 13 . 50 6 . 90

Bademantel 33 . 50 22 50

Schwimmkappe

Badeschuhe

Badehose

Netzjacke
für Herren

Netzhose
für Herren

Herren - Garnituren
sacke u. Beinkleid , weife Trikot 4 50

Turnhosen
für Knaben

Paar

2 . 20

2 . 50

1 . 40

1 . 20

1 . 80

Damen - Handschuhe
Leinen imitiert Paar

Damen - Handschuhe
Schweden imitiert Paar 1. 80 1 25

timtexr & dke

Damen - Unterrock
Zephir gestreift 9 . 50

Damen - Unterrock
aus Satin 8. 50

Sporthemden fKnaben

Knaben - Sporlgüt tel
1. 20

7 - 25

7 . 50

330

0 95 i

2. 95

Turnhemden
für Knaben 335

Jerseys 335

Spiel - Anzüge
für Kinder 4. 75

Kittel
für Kinder aus guten Wasch

2 . 70

2 . 95

3 . 25

4 . 25

stoffen 3. 25 4. 25 2 . 50

ffeppfidke ©aaufiiscsa

Läuferstoffe

Diwandecken

Steppdecken
Tischdecken

zu sehr billigen Preisen

iff &TgkisiMf
von

Glas , Porzelian

Emaille

Steingut
Bürstenwaren

Holzwaren

Blumenkästen

Stchleitcrn
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